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Erhalten am 7 Jan: 1838.
relative Nº. 5.

Hochverehrtester Freund!
Gleich nach den Nachrichten von Göttingen und Ihrem

darauf bezüglichen Schreiben an mich, war es mein erster
Gedanke, was hierin für die Wissenschaft, für den ächt

deutschen Biedersinn der Sieben, für Zürich, als eine alte,
feste Burg der Wissenschaft zu thun sei. Und Zürich
soll eine solche fortbleiben. Ich hege dazu feste Zuversicht.
Es hat in wissenschaftlicher Rücksicht seit der Stiftung der
Hochschule ungemein gewonnen; von politischem Wühlen und

Treiben ist keine Spur vorhanden, weder unter den Professoren
noch den Privatdocenten, noch den Studenten. Aber auch keine

Trägheit, kein Geistesschlaf.
Freilich ist es von anderer Seite eine bare Unmöglichkeit

auch nur die geringste Summe für neue Anstellungen anzu-
weisen. Alles mögliche ist für die alten, und die wißen-

schaftlichen Hülfsmittel von der Anatomie an bis zur
– – Philologie / povera e nuda vai, filosofia, sagt Petrarca /

aufgezehrt.
Somit bleibt uns nichts übrig, als was folgt, und

was ich von der wissenschaftlichen Section des Erziehungs-
rathes amtlich beauftragt bin.

Ihnen und andern hiezu geeigneten Correspondenten die
Eröffnung mitzutheilen:



"An der Hochschule Zürich werde jeder der sieben, und auch
jeder, der später in Folge der Hannöverschen Verhältnisse

von Göttingen noch entlassene Professor, alsofort als Professor ordi-
narius honorarius, / für einstweilen ohn Gehalt / anerkannt
und freudig empfangen werden. "

Anderes ist für jetzt nicht möglich. Es wäre aber doch
möglich, daß der eine oder andre, aus innerm Berufe
einen akademischen Wirkungskreis, so beschränkt er
äußerlich auch sein mag, völliger Mundtotheit
vorzöge .

Wäre ich in irgendeinem ähnlichen Falle, so würde
mich diese Anerkennung freuen, wenn ich sie auch vielleicht

aus anderseitigen Gründen nicht benutzen wollen würde.
Wie Sie leicht denken, wäre es uns die höchste

Freude und Ehre, wenn die beiden Gebrüder Grimm
– ich will nicht sagen, hieher kämen, – aber unserm

ehrlichen Sinne Gerechtigkeit widerfahren ließen.
Ebendasselbe gilt auch von den andern allen. Wir

ehren sie als tüchtige Stellvertreter der Wißen-
schaft, und eben so sehr als Biedermänner.



Die Petizion an den Erziehungsrath, infolge derer dieser
Auftrag an mir erging, war gestellt von mir, Schönlein
Oken, Hitzig, (Professoren), dem Bürgermeister Heß,
den Bankiers Schultheß-Landolt, Pestalozzi-Hirzel.

Theilen Sie hievon Ihrem Freunde Grimm mit, was
Sie geeignet finden. Vielleicht hegt er den Wahn, es
sei hier eine Art von immer bewegtem Belgien. Dieß ist
es nicht. Nur die verwünschten Batzenzeitungen unsrer
und der nächsten Umgebung tragen die Schuld davon, daß
es immer scheint, als seien wir alle rappelköpfig.

Ist es nöthig, daß wir jetzt oder später näher hier-
auf eintreten, so antworte ich augenblicklich.
"Waltharius manu fortis" – Glück zu und herzliche
Freude, wenn das recht tüchtig in die Welt hineinschreitet,
so auch Sie, alter Rüdger, Ihre Gemahlin, Ihre
lieben Kleinen; mir bleibt noch eine wackre

Hausfrau und eine eilfjährige Erminia (Reminiscenz
aus Tasso) – aber mein Arnold ist jenseits, doch stets ein

liebliches Angedenken, oft auch in Träumen eine engelgleiche
Erscheinung. Ihr alter, auch in diesem Jahre sich gleicherund Sie liebender Orelli

Zürich 3 Januar 1838
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